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Deutſchland. 
Berlin, 5. Juli. Die Theilnahme der hie⸗ 


Ulebten Kaiſerin iſt eine allgemeine und mit großer 
Spannung ſteht man hier täglich den Bulletins 
Über das Befinden Ihrer Majeſtät entgegen. Bis 
letzt lauten die Nachrichten ja gottlob noch recht 
befriedigend und man begegnet in allen Kreifen der 
Unnigen Hoffnung, daß die völlige Wiedergeneſung 
der Katſerin bald zur Gewißheit werden möge. 
Die Reiſe unſeres Kronprinzen nach Koblenz halte 
MM dem Gerüchte einer Verſchlimmerung des Krank- 
f heitezuſtandes Ihrer Majeſtät Anlaß gegeben; deſto 
größer war die Freude der Bewohner der Reichs⸗ 
Jauptſtadt, durch ein Extrablatt zu erfahren, daß 
Mes Gerücht grundlos geweſen. 

— Der Hamburger Dampfer „Vandalia“ 
giebt nunmehr zu wahren Beſorgniſſen Anlaß. In 
unſerer geſtrigen Nummer ſchloſſen wir aus dem 
dr late jeder Nachricht, daß die am 28. Juni 
TE „Vandalta“ entgegengeſendeten Schleppdampfer 
das Schiff jedenfalls gefunden haben müßten und 
es nun nach feinem Heimathshafen bugſirten, da 
anderenfalls einer der Dampfer wohl ſchon zurück⸗ 
bekehrt ſein würde, um von der Erfolglosigkeit des 
Suchens Meldung zu machen. Leider iſt nun 
geſtern, Dienſtag Morgen, in der That nach ſechs⸗ 
kiägigem vergeblichen Suchen einer nach Glasgow 
zurückgekehrt, während der andere in dieſer Auf⸗ 
gabe weiter beharit. Man hat auch nicht eine 
Spur der „Vandalla“ geſehen. Der zurückgekehrte 
Schlepper meldet, daß dort, wo die „Vandalia“ 
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zuletzt geſehen wurde — am 27. Juni — ſchwere 


Stürme und dichter Nebel herrschen. Man hat 
nun zu den energiſchſten Mitteln gegriffen. Von 
lasgow ſowohl wie von Londonderry aus haben 
ſich heute ſofort je zwei Dampfer ſofort — alſo 
vier — auf den Weg gemacht, die „Vandalia“ 
u ſuchen, und einem Eiſuchen der Vertreter der 
amburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft Folge gebend, hat bei der Dringlichkeit des 
Balles auch die engliſche Regierung ſich entſchloſſen, 
das engliſche Kriegsſchiff Seahorſe zu gleichem 
Zwecke hinauszuſenden. Wir hoffen, jo ſchreibt 
das „B. T.“, daß Angtſichts der drohenden Ge⸗ 
fahr, in welcher ſich die „Vandalia“ vielleicht noch 
befindet, auch die deutſche Reichsregierung ſofort 
je Kriege ſchiff hinausſende, um zur Rettung der 
1200 Deutſchen beizutragen, welche fi auf der⸗ 
ſelben befinden. Sicherlich, es bedarf in ſolchem 
Falle wohl nicht erſt des Inſtanzenweges. Unſere 
Regierung wird nicht anſtehen, für die eigenen 
Staatsanzebörigen zu thun, was die engliſche Re⸗ 
gierung in nicht hoch genug anzuerkennender Weiſe 
ſofort ausgeführt hat. Die Lage der Bafjagiere 
muß eine ſchaurige ſein. Während die Fahrt ſonſt 
13 Tagen zurückgelegt wird, befinden ſie ſich 
etzt ſchon 18 Tage auf See, in ſchlechtem Wetter, 
nach Norden treibend, ohne eigene Kraft, den Weg 
lertzuſetzen. Wir geben die Hoffnung nicht auf, 
» die „Vandalia“ nur verſchlagen iſt. Aber es 
arf Nichts unterbleiben, ſie jo ſchnell als möglich 
zu finden, um ſie vor Schlimmerem zu bewahren. 
5 Ausland. 
N Wien, 4. Jult. Das verletzte czechlſche Na⸗ 
Walgefühl hat ſich geſtern in Prag nur in harm⸗ 
oſer Weiſe Luft gemacht Einige czechiſche Frauen 
aben ihre Sympathien mit den Buben, welche 
eutſche Mädchen anſpucken, dadurch bezeugt, daß 
e Bänder mit flaviſchen Farben von ihren Haar- 
Öpfen herabhängen ließen. Dieſe Aktion zur Wah⸗ 
eung des Rechtes und der Ehre der czechiſchen Na⸗ 
tion werden hoffentlich die Führer der Nation und 
t ihnen alle wahren Patrioten freudig begrüßen 
And auch die Deutſchen werden ſicherlich dieſe Ver⸗ 
nügungen nicht ſtören. Wie übrigens heute von 
bechenfreundlicher Seite gemeldet wird, haben wir 
s elgentlih nur dem bekannten Polizeikommiſſar 
Pruby zu danken, wenn in Kuchelbad ein Maſſen⸗ 
nord verhütet wurde. Der Poltzeikommiſſär, jo 
vird behauptet, habe deshalb gegen die czechiſchen 
kandalmacher keine ſcharfe Attake ausführen laſ⸗ 
ER, weil viele Eiſenbahnarbeiter aus dem nahen 
teinbruche, Dynamilpatronen mit ſich tragend, 
zerbeigekommen und dieſe losgelaſſen hätten, wenn 
err Hruby eingeſchritten wäre... Ein merkwür⸗ 
Jes. Stück Borfebung offenbart ſich alſo nach⸗ 
räglich in einem ſuspendirten czechiſchen Polizei- 
ommiſſär. 
Wien, 5. Juli. (B. T.) Ein Korreſpon⸗ 
ent des Peſter „Egyetertes“ hatte eine Unterre- 
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dung mit dem Fürften von Bulgarien. Von grö⸗ 
ßerem Intereſſe iſt die Antwort, welche Fürſt Alex. 
ander anf die Frage, warum er keinen Staatsſtreich 
gewagt, gegeben; er hätte doch auf die Unter⸗ 
ſtützung der curopäiſchen Diplomatie rechnen kön⸗ 
nen: „Aber damit wäre ich nicht zufrieden ge⸗ 
weſen, denn ich habe geſchworen, daß ich Bul⸗ 
garten konſtitutionell regieren werde. Meinen Eld 
breche ich nicht; lieber verlaſſe ich den Thron.“ 
Weiter ſagte der Fürſt: Wenn die bulgariſche 
Nation die Zügel der Regierung in meine Hände 
legt, werde ich dieſelben freudig ergreifen. Ich 
verſichere Sie, daß Europa mit mir zufrieden ſein 
wird.“ 

In Tirnowo wurden Zankow, Karawelow, 
Slawejkow, Stanbulow zu Deputirten gewählt. 
Aus mehreren anderen Städten treffen beunruhi⸗ 
gende Nachrichten ein. General Ernroth erhielt 
brieflich von einer geheimen Geſellſchaft eine ano⸗ 
nyme Verſtändigung, daß er von ihr zum Tode 
verurtheilt ſei. Die Verhängung des Belagerungs- 
zuſtandes über ganz Bulgarien wird erwartet. 


Wien, 3. Juli. Nicht nur in Deutſch⸗ 
Oeſterreich und in dem ſtammverwandten deutſchen 
Reiche hat die Kunde von der Verfolgung und der 
Schutzloſigkeit der Deutſchen Prags tiefgehende 
Empörung wachgerufen, auch in Ungarn hat das 
Treiben der Czechen das höchſte Mißfallen erregt, 
dem der „Peſtee Lloyd“ iu mehreren ſcharfen Ar⸗ 
tikeln den deutlichſten Ausdruck giebt. Dieſelben 
ſind um ſo bemerkenswerther, als ſich in ihnen 
offenbar die Anſicht der ungariſchen Regierung wie 
derſpiegelt. Das leitende Peſter Blatt ſchlebt die 
Verantwortung für die ſcheußlichen Szenen, welche 
ſich in den Straßen Prags abjpielten, ausſchlleß⸗ 
lich dem Miniſter zu, der leichtfertig und gedanken⸗ 
los von dem czechiſchen Uebermuth die Zügel ge- 
löſt und in dem ganzen Volke die wahnwitzigſten 
Ambitionen großgezogen hat. Der Artikel erörtert 
weiter die Rückwirkung der Prager Vorfälle auf 
die auswärtige Politik Oeſterreich⸗Ungarns: 

„Ob es gelingen wird, heißt es da, aus der 
wilden Anarchie, worin zur Stunde die Begriffe 
des öſterreichiſchen Slaventhums ſich befinden, einen 
geſunden einheitlichen Gedanken zu Gunſten einer 
wirkſamen auswärtigen Politik herauszukryſtalliſtren, 
das iſt in hohem Grade problematiſch, ja wir hal⸗ 
ten es für geradezu unmöglich; ſicher dagegen iſt, 
daß durch die fortdauernden inneren Wirren und 
brutalen Hetzen der Ankergrund, worin das Deutſch⸗ 
thum Oeſterreichs haftet, ſchlechterdings aufgelockert 
werden muß, daß ſtatt oder vielmehr neben der 
binausgravitirenden flabiſchen Tendenz auch das 
Hinausfluthen der deutſchen Elemente Platz greifen 
wird und daß vermöge einer ganz natürlichen Wech⸗ 
ſelwirkung dann unbedingt unſere Beziehungen zum 
deutſchen Reich, die einzigen, auf welche noch eini⸗ 
ger Verlaß iſt, in's Schwanken gerathen müſſen. 
— Das iſt das eine Moment. Das zweite, wel⸗ 
ches in Betracht kommt und welches länger zu 
verſchweigen Thorheit wäre, iſt die Thatſache, daß 
durch die Umprägung Oeſterreichs in einen Staat 
mit flaviſcher Phyſtognomie früher oder ſpäter, aber 
ganz unausbleiblich das Reich der Stephans krone 
ia ſeinen grundlegenden Verhältniſſen angetaſtet 
werden würde, und daß daher in dem Maße, als 
die innere Miffion Taaffe's fortſchreitet, ſich ein 
ſchroffer Gegenſatz zwiſchen Ungarn und Oeſter⸗ 
reich herausbilden und die beſten Bürgſchaften 
einer auswärtigen Politik verzehren würde.“ 

In einem zweiten aus Wien datirten Artikel, 
in welchem den Gerüchten von Miniſterkriſen aus 
Anlaß der Prager Vorfälle die Glaubwürdigkeit 
abgeſprochen wird, wird geſagt: 

„Sicher iſt, daß die politiſche Situatlon der 
Sehen nach den Prager Krawallen keineswegs eine 
jo günſtige fein werde, wie fle es vordem geweſen. 
Wenn in Zukunft die Herren Clam-Martinttz und 
Rieger im Reichsratbe wieder die alten Phraſen 
von der Verſöhnlichkeilt der Czechen und von ihrer 
Bereitwilligkeit zur Verſtändigung mit den Deut⸗ 
ſchen auftiſchen werden, wird man ihnen einfach 
in's Geſicht lachen müſſen. Die Czechen haben ſich 
in ihrem Glück ſo unduldſam und brutal erwieſen, 
wie ſie es in ihren ſchlimmſten Tagen geweſen ſind. 
Sie find gewaltthätig, wenn fie zam Ruder ſind, 
wie fie es waren, jo lange fie ſich die Unterdrück⸗ 
ten wähnten. Sie haben mit dem Prager Er- 
zeſſen ihrer Regierungsfähigkeit für immer das Ur⸗ 
theil geſprochen.“ 


London, 5. Juli. Die letzte Depeſche aus 


Waſhington, von 9 Uhr Abends datirt, bezeichnet 
Garfields Befinden heute Abend als nicht jo gün⸗ 
ſtig wie ver einigen Stunden. Es herrſcht große 
Beſorgniß vor. Allein die Aerzte geben alle Hoff⸗ 
nung doch noch nicht auf. Der Chef der Schatz⸗ 
amt-Deteklives, welcher ſorgfältigſt Guitean's Fall 
eraminitte, drückt es als ſeine beſtimmte Ueberzeu⸗ 
gung aus, Guiteau habe keine Mitſchuldige. 
Guiteau erklärte überdies, das Attentat wurde von 
ihm allein ausgedacht und ausgeführt. Er fragt 
fortwährend nach dem Befinden Garſields un) be- 
dauert, daß derſelbe nicht todt ſei, um von feinen 
Leiden erlöſt zu ſein. Sein einziges Motiv zum 
Attentat war die Beſeitigung Garſtelds, damit ein 
Grant⸗Republikaner Präſtdent werde. Um ſein Be- 
finden befragt, antwortete Guiteau, „vorgeſtern 
hätte er die erſte Nachtruhe gehabt“. Seitdem er 
den Plan der Ermordung gefaßt hatte, konnte er 
nicht ſchlafen. Jetzt ſei ſein einziger Gedanke, 
daß der Präſident nicht aufkommen möchte, damit 
ſein Werk auch die beabſichtigten Früchte trage. 
Sein Geiſt werde ſich ganz beruhigen, wenn der 
Präſident ſtürbe. Er fürchte nicht die Folgen ſei⸗ 
ner That. b 

Doktor Agnew, ein berühmter Arzt aus Phi⸗ 
ladelphia, giebt folgendes Gutachten ab: In dem 
Befinden des Präſtdenten find einige bedeutend er⸗ 
muthigende Symptome. Darunter iſt die Thatſache 
hervorzuheben, daß Nieren und Eingeweide unbe⸗ 
ſchädigt find und funktioniren. Die Leber iſt et⸗ 
was zerriſſen und die großen, von der Wirbel- 
fänle nach den unteren Extremitäten führenden 


Nerven beſchädigt, wodurch die Schmerzen in den 
Füßen verurſacht werden, über w 


klagt. Der Magen behält die Nahrung, der Pa⸗ 
tient gewinnt langſam Kräfte, um eine zweite 
Entzündung zu bekämpfen, wenn ſolche eintreten 
ſollte. Bis jetzt ſind jedoch noch venige Anzeichen 
einer ſolchen vorhanden und nichts deutet darauf 
hin, daß dieſelbe beſonders ſtark ſein würde. Er 
betrachte des Präſidenten Lage mit vieler Hoff⸗ 
nung. Ein anderer Arzt erflärt, wenn man die 
Natur der Wunden berückſichtigt, fo ſei das Be 
finden ſo günſtig wie möglich. Eine neuerliche 
Examination zeigt, daß die Kugeln nahe der Leber 
loeirt find. Der Präſident genießt ausſchließlich 
eine Miſchung von Milch und Limonade. (Anm. 
d. Red. Dieſes günſtiger lautende Gutachten iſt 
jedoch durch die vorſtehend gegebenen ſpättren, trau ⸗ 
rigeren Nachrichten überholt) 

Waſhington, 3. Juli. Vize-Präſident Ar⸗ 
thur traf heute früh hier ein und wünſchte Prä⸗ 
ſident Garfield zu ſehen, um ihm ſeine Theilnahme 
auszudrücken, er beſtand aber nicht auf ſeinem 
Wunſch, da die Aerzte Ruhe verordnet haben. 
Es heißt, daß Guiteau an Bord eines im Fluſſe 
ankernden Kanonenbootes gebracht worden, da man 
fürchtet, er würde gelyncht werden. Die Tele⸗ 
graphen⸗Agenturen find ſeit dem Attentat nicht ge⸗ 
ſchloſſen worden, und alle Zeitungen im ganzen 
Lande haben während des Tages Extrablätter her⸗ 
ausgegeben, die von dem aufgeregten Publikum 
begierig gekauft wurden. In vielen Städten wur⸗ 
den geſtern Abend Meetings abgehalten, um Ab⸗ 
ſcheu über das geſtrige Attentat auszudrücken. Der 
größere Theil dieſer Meetings wurde im Süden 
abgehalten, wo das Abſcheugefühl ſehr ſtark her⸗ 
vortritt. Den ganzen Tag hindurch liefen De- 
peſchen von hervorragenden Männern aller Par- 
teien ein, worin Erkundigungen nach dem Befinden 
des Patienten eingezogen und die Hoffnung aus⸗ 
gedrückt wurde, daß Gott das Leben des Präſt⸗ 
denten erhalten werde. General Hancock (der de- 
mokratiſche Präſidentſchafts⸗Kandldat) hat General 
Sherman erſucht, dem Präſidenten feine aufrichtig; 
ſten Wünſche für ſeine völlige Wiedergeneſung aus⸗ 
zudrücken. Allenthalben wurden in den Kirchen 
Gebete für die glückliche Wiedergeneſung des Prä⸗ 
ſidenten abgehalten. Die für die Unabhängigkeits⸗ 
feier (4. Juli) arrangirten Sportunterhaltungen zſ. 
ſind in Folge des Zuſtandes des Präſidenten ab⸗ 
beſtellt worden. Das Attentat gegen das Leben 
des Präſtdenten iſt der einzige Gegenſtand 
des Jatereſſes in den ganzen Vereinigten Staa⸗ 
ten, und Sympathie und Entſetzen wird allgemein 
ausgedrückt. 


Provinzielles. 


Stettin, 6. Juli. Nach einem Erkenntniß 
des Reichsgerichts vom 7. Oktober v. J. iſt die 
auf den Pfarrgütern als Reallaſt ruhende Ver⸗ 


pflichtung zu Deichkaſſenbeiträgen vım Pfcuer 
Nieß braucher der Pfarrgüter nicht zu tragen. 

— Die Beſtimmung des $ 10 des preußi⸗ 
ſchen Vorfluthgeſetzes vom 15. November 1811, 
nach welcher derjenige, welchem die Unterhaltung 
eines Grabens oder Waſſerabzuges obliegt, zu deſſen 
Räumung polizeilich angehalten werden kann, ſo⸗ 
bald aus der Vernachläſſigung derſelben oder aus 


Mangel an der erforderlichen Tiefe Nachtheil für 


die Beſitzer anderer Grundſtücke oder nutzbarer An⸗ 
lagen oder auch für die Geſundheit der Anwohner 
entſteht, findet nach einem Erkenntniß des Reichs⸗ 
gerichts, 2. Hülfsſenats, vom 2. Mat d. J., auch 
Anwendung auf die Entwäſſerungskanäle in Städ⸗ 
ten, die zur Abführung unreiner Flüſſigketten und 
zur Abwehr ſchädlicher Einflüffe auf den örtlichen 
Geſundheitszuſtand unterirdiſch angelegt ſind. Die 
Stadtgemeinden ſind demnach, auch ohne den Er⸗ 


laß einer beſonderen darauf bezüglichen Orts-Po- 


lizei-Verordnung gehalten, die ſtädtiſchen Entwäſſe⸗ 
rungskanäle bei eintretenden Verſtopfungen zu räu⸗ 
men, damit ſie das ihnen zugeführte Waſſer auch 
wirklich abführen, und fle find verpflichtet, bei einer 


Vernachläſſigung dieſer Pflicht den durch Ver- 


ſtopfung eines Kanals einem Adjazenten verurſach⸗ 
ten Schaden zu erſetzen. 

— Auf einem Gute in der Nähe Stargards 
ereignete ſich am Sonntag Morgen folgender be⸗ 
dauernswerthe Fall. Der Kutſcher, zu deſſen Funk⸗ 
tionen die Reinigung der Kleider feines Herrn ge ⸗ 
hörte, batte unterlaſſen, wie es ſonſt wohl Ge⸗ 
brauch, die Taſchen der Kleidung vorher im Zimme 
auszuleeren. Beim Reinigen fühlt er einen bart n 


PN 


Revolver. v een dieſem Augenblice kam zufälig 


ein Arbel Brgingu. Der Kutſcher, nicht bekannt 
mit dem Mechanismus eines Revolvers, auch wohl 
ohne Ahnung, daß derſelbe überhaupt geladen ſein 
könne, zielt auf den Hinzukommenden mit den 
Worten: Soll ich dich todt ſchießen? In dem 
Augenblick knallt auch ſchon der Schuß los und 
fährt die Kugel dem Aermſten unterhalb der linken 
Bruſt in den Körper. Es wurde ſofort ärztliche 
Hülfe herbeigeholt und ſollen nicht gerade edle 
Theile verletzt ſein, ſo daß noch Hoffnung zum 
Aufkommen des Verletzten if. Wie oft iſt ſchon 
zur Vorſicht bei Schußwaffen gemahnt worden. 
Namentlich ſind Revolver ſehr gefährlich; ein Druck 
am Abzuge genügt, den Hahn zu heben und wie⸗ 
der niederfallen zu laſſen, ſo daß der Schuß ſich 
entladet, bevor der Laie es ahnt. Möge dieſer 
Fall zur Warnung dienen. (Stg. Ztg.) 
— Bei der am Montag Abend ſtattgefunde⸗ 


nen Quartalſitzung der hieſigen Toöpfer-Innung hr 


wurde dem Schrif. führer derſelben, Herrn Töpfer⸗ 
meiſter Albert Gebhard, ein ſilberner Pokal 
als Anerkennung für feine außerordentliche Thä⸗ 
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tigkeit, die er dieſer Innung gewidmet, über⸗ 


reicht. 

— Geſtern Abend gegen 8 Uhr entſtand in 
der zweiten Etage des Hauſes Laſtadie Nr. 92 
dicht neben dem Schornſtein Feuer dadurch, daß 
in einem Herde zu ſtark geheizt worden war und ſich 
eig Balken entzündet hatte. Die Feuerwehr war 
ca. ½ Stunde in Thätigkeit. f 

— Der bereits mehrfach vorbeſtrafte Arbeiter 
Karl Chriſt. Körk aus Bredow hatte ſich in der 
heutigen Sitzung der Strafkammer des Landgerichts 
wiederum wegen Diebſtahls zu verantworten; er 
iſt geſtändig, am 6. Februar d. J. einem Bier⸗ 
fahrer eine Uhr und dem Reſtaurateur Bollus einen 
Spiegel geſtohlen zu haben. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, 2 Jahr 
Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizetaufſicht, ord⸗ 
nete auch die ſofortige Verhaftung des Angellng- 
ten an. 

Wegen eines in Paſewalk verübten Dieb⸗ 
ſtahls traf demnächſt den Arbeiter Karl Bi- 
towski eine Zuchthausſtrafe von 2 Jahren 
und entſprechende Nebenſtrafen. 

— (Bellevue ⸗ Theater.) Die Re⸗ 
ſidenzler a. D. Frl. Adele Wienrich und die 
Herren Beckmann und Haack haben uns ge- 
ftern zu der Bekanntſchaft von Sardou's pikantem, 
geiſtreichem und feinſinnigem Luſtſplel „Cy⸗ 
prienne“ (Divorgons) verholfen. Wie der 
Titel (Laſſen wir uns ſcheiden ) bereits andeutet, 


handelt es ih in dieſer Komödie um die Cheſchei⸗ 


dung und wie der Name des Dichters verräth, 
geſchieht dies in prickelnder, fatyrifcher, für deutſche 


Mädchennerven oft etwas zu gefährlicher Weiſe 


Wir gedenken uns mit dem Stück noch eingehen- 
der zu beſchäftigen und konſtatiren daher nur, daß 
recht hübſch be- 
ſucht war und daß zweitens das prächtige Spiel 
aber die vorzügliche 
Darſtellung der Titelrolle durch Frl. Wienrich 
der Sardou'ſchen Dichtung zu einem recht hüb⸗ 


erſtens das „Bellebue-Theater“ 


der Gäſte, in der Hauptſache 


schen Erfolge verholfen hat. 
Stück auf jeden Fall. 
Br — (Elyſium- Theater.) Das Tho- 
** mas ſche Ehepaar ſetzt fein Gaſtſpiel mit unge- 
ſchwächtem Erfolge fort. 
draſtiſchen Poſſe: „1733 Thlr. 221), Sgr.“, als 
= auch geſtern wieder in Mannſtädts „Luftſchlöſſer“ 
i erdröhnte das Haus unter der Wucht der unauf⸗ 
börlich ſich in ihm ergießenden Lachwellen. Die 
vis comica des Herrn Emil Thomas iſt von un- 
widerſtehlicher Gewalt, feine Geſichts- und Körper⸗ 
verrenkungen von fo gummtartiger Geſchmeid gkeit, 
daß wir Aehnliches noch nicht geſehen haben. Wer 
ſich einmal recht erheitern will, gehe zu Thomas 
ins Elyſium Theater. Frau Thomas - Damhofer 
feſſelt durch den Reiz ihrer Erſcheinung und ihrer 
Stimme in nicht gewöhnlichem Maafe. 
8 ++ Tempelburg, 4. Juli. Zur Erinnerung 
aan die Schlacht bei Königgrätz wird ſeit Grün⸗ 
diaiung unſeres Kriegervereins der 3. Juli hier als 
Volksfeſt gefeiert. Auch geſtern Nachmittag mar- 
ſchirte derſelbe mit klingendem Spiel nach dem 
Stadtwalde, um unter deutſchen Eichen ſich zu 
| vergnügen und wie alljährlich ſein Koͤnigsſchießen 
abzuhalten. Herr Kaufmann M. Lewin von hier, 
Louiſenſtraßen-Ecke, errang die Königswürde. Die 
Feier war vom ſchönſten Wetter begleitet und fand 
am Abend zum Schluſſe des Feſtes ein von dem 
Kriegerverein für Mitglieder deſſelben im Sched⸗ 
| din'ſchen Saale veranſtaltetes Tanzvergnügen ſtatt. 
L Das dem Maler Ferdinand Breue: hierſelbſt 
gehörige, Draheimerſtraße Nr. 344 belegene Grund ⸗ 
ſttück, beſtehend aus Wohnhaus, Hof, Stallung und 
Garten, einer Torfparzelle und Kuhweideberechti⸗ 
* gung, letztere wird mit Acker in dieſem Jahre ab⸗ 
BR gefunden, ſoll im Wege der nothwendigen Sub- 
Re haſtatlon, Schulden halber, am 11. Auguſt d. I., 
5 Vormittags 10 Uhr, im hieſigen Gerichtsgebäude, 
Zimmer Nr. 1, verfteigert werden. 

& Bütow, 4. Juli. Geſtern feierte der 
hieſige patriotiſche Kriegerverein ſein diesjähriges 
Sommerfeſt im Stadtwalde. Am Abend vorher 
wurde Zapfenſtreich und Morgens Reveille geſchla⸗ 

= gen. Um 2 Uhr begann der Marſch von Gerths 
b-- Hotel unter Vorantritt der eingeladenen Ehrengäſte, 
des neuen Schützenvereins, ſowie des Männerge- 
ſangvereins und unter den Klängen der Muflf 
ging's nach der Schneidemühle. Um 1½3 Uhr 
begann die Fahrt per Wagen nach dem ½ Meile 
entfernt gelegenen Stadtwalde. Obgleich der Him⸗ 
mel ummwölft war und ein Gewitter loszubrechen 


Intereſſant iſt das 


. drohte, hatte ſich doch in kurzer Zeit ein reges Le⸗ 
ben im Walde entwickelt. Sämmtliche Bürger der 
Stadt mit ihren Familten hatten ſich eingefunden, 
nd n ie Groß 
2 Klein, alles beluſtigte ſich am Spiel ur , ganz. 
Um 7 Uhr wurde von dem Oberftewer-Ko: „eur 


Polonaiſe aufgeführt, an welcher ſich ſämmtliche 
Anweſenden betheiligten. Friedlich und vergnügt 
nahte das Feſt um 1/9 Uhr feinem Ende, wor⸗ 
auf nach erfolgtem Sammeln Herr Hauptmann 
Stoltmann zum Abmarſch antreten ließ. Vor der 
Stadt vereinigten ſich ſämmtliche Vereine und mit 
Muſik ging's nach dem Vereinslokale zum Hotel 
Be: Gerth, in dem man noch bis ſpät Nachts ſich an 
BVBo.orträgen und ſonſtigen Unterhaltungen prächtig 
is amüſtrte. 
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Kunſt und Literatur. 


Das reiſende Publikum machen wir 


En auf die trefflichen Reiſehandbücher von Grieben, 
Berlin, Goldſchmidts Verlag: 
Die Juſel Rügen, 1 Mark, 
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aufmerkſam. 
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erſchienen: - 

Kopenhagen nebſt Touren durch Dänemark 
und Süd⸗Schweden. 

Endlich iſt bei A. Hartleben in Wien erſchie⸗ 
nen eine treffliche 

Karte der hervorragendſten Bäder und Luft⸗ 
kurorte von Mittel-Europa und ihrer Eiſenbahn⸗ 
Verbindungen. 1177-179] 

Die franzöſiſche Expedition hat heute das In- 
tereſſe der geſammten gebildeten Welt auf die Kü⸗ 
ſtenländer Nordafrika's gelenkt. Bei dem geringen 
politiſchen wie merkantilen Gewicht dieſer Länder 
iſt im Allgemeinen die Kenntniß des Klimas und 
der Bodenbeſchaffenheit noch ſehr wenig verbreitet 
und kommen daher die jo eben ausgegebenen Lir⸗ 
ferungen des rühmlich bekannten Werkes: Die 
Erde und ihr organiſches Leben (Verlag von 
W. Spemann), gerade zur rechten Stunde. Der 
BVeerfaſſer, Dr. Thomé, führt den Leſer an der Hand 
borizinaler Reiſeſchilderungen und wirkungsvoller 
Aluſtrationen durch die Küſtenſtriche, unter denen 
beſonders das Land des „heiligen Nil“ feine alte 
. Anziehungskraft bewährt; auch ohne die Farben 
eines Freiligrath find die Schilderungen des gro- 
ßen Sandmeeres: der Sahara mit ihren immer- 
grünen ſaftigen Oaſen packend und reizvoll. Sel- 
ten iſt uns ein Buch unter die Hände gekommen, 
in dem ſich Unterhaltung und Belehrung jo har- 
moniſch zu einem Ganzen verbunden hätten. Als 
werthvolle Zierde find obigen Heften zwei in Chro⸗ 
molithographie ausgeführte Kärtchen der zoogeo⸗ 
graphiſchen Regionen und des Vegetationsgebietes 
beigegeben. [140] 
4 Die Genoſſenſchaft der bildenden Künſtler 
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Sowohl Montag in der 


Kopenhagen und ſeine Umgebungen, 2 Mark, 
Gleichzeitig iſt bei Rud. Seelig in Hamburg 


RE 


Wiens veranftalte, 
men ihres erweiterter" Hanfes während der Zeit 
vom 1. April bis 30. September eine Aus ſtellung 
hervorragender Kunſtwerke des In- und Auslandes, 
welche ſeit der Wiener Weltausſtellung 1873 ent- 
ſtanden ſind. Dieſelbe wird Werke der Architek⸗ 
tur, Bildhauerei und Medailleurkunſt, der Maleret, 
der zeichnenden, ſowie der vervielfältigenden Känfte 
umfaſſen. Die Leitung aller dieſe Ausſtellung be⸗ 
treffenden Angelegenheiten hat die Genoſſenſchaft 
einer von ihr gewählten Kommiſſton übertragen. 
Von Seite der Regierung, welche dem Unternehmen 
ibre thatkräftige Förderung zugeſagt hat, find eine 
Anzahl von Medaillen als Anerkennung hervorra- 
gender Werke des In- und Auslandes in ſichere 
Ausſicht geſtellt. Außerdem kommen zur Zuerken⸗ 
nung drei goldene, von Sr. kaiſerl. Hoheit Herrn 
Erzherzog Karl Ludwig geftiftete Medaillen und der 
Reichel'ſche Künſtlerpreis, beide Kategorien nach den 
beſtehenden Beſtimmungen. Zugelaſſen find alle 
Kunſt werke, welche von der Kommiſſion, als Auf ⸗ 
nahms jury, angenommen werden. Das Werk eines 
noch lebenden Künſtlers kann nur mit deſſen Ein⸗ 
willigung ausgeſtellt werden. 


Vermiſchtes. 

— (Mißbrauchtes Vertrauen.) Der „Etolle 
Belge“ ſchreibt: Eine freche Handlung, deren Held 
eln Pfarrer iſt, verſetzt die ganze Umgebung von 
Antwerpen in Aufregung und wird ſeine Entwid- 
lung vor dem Gericht finden. Eine Wittwe in 
einem kleinen Orte bei Antwerpen hatte nämlich 
vor einiger Zeit eine Erbſchaft von 30,000 Fres. 
gemacht. Da ſie nicht wußte, wie ſie das Geld 
anlegen ſolle, wendete ſie ſich an den Pfarrer, zu 
dem ſie unbegrenztes Vertrauen hegte. Der Pfarrer 
fand den Augenblick ſchlecht gewählt und rieth ihr, 
eine beſſere Gelegenheit abzuwarten. Die Wittwe 
folgte dem Rath, aber da ſie ſich vor Dieben 
fürchtete, machte ihr der gefällige Pfarrer den Vor⸗ 
ſchlag, den Schatz bis zum Eintreten günſtligerer 
Verhältniſſe bei ihm aufzubewahren. Wie geſagt, 
ſo gethan. Noch an demſelben Tage kam die 
Frau in den Pfarrhof und brachte einen kleinen 
elſernen Koffer, in dem ſich die 30,000 Francs 
befanden Das Geld wurde abgezählt, bevor es 
der Pfarrer übernahm; dann zog die Frau den 
Schlüſſel ab und ging damit froh und zufrieden 
beim. Es veifloß eine zlemlich lange Zeit. Der 
Pfarrer ſprach nicht mehr von dem Depoſitum; als 
ſich eines Tages eine gute Gelegenheit bot, um 
ihr Geld anzulegen, begab ſich die gute Frau in 
den Pfarrhof, um den Koffer zurückzunehmen. Der 
Pfarrer blickte ſie mit erſtaunten Augen an 
und erklärte endlich, daß er nicht wiſſe, von was 
fie ſpreche und daß er nichts — gar nichts Der ⸗ 
artiges von ihr erhalten habe. Die Arme müſſe 
ohne Zweifel den Verſtand verloren haben. Die 
Unglückliche war wie vom Blitz getroffen, als ſte 
dieſe unglaubliche Erklärung hörte. Sie weinte, 
bat, aber es müßte nichts. Der Pfarrer blieb ſteif 
und feſt darauf beſtehen, daß fie geträumt habe. 
Inzwiſchen ward die Geſchichte im Orte bekannt 
und brachte dort begreiflicher Weiſe große Senja- 
tion hervor; aber nur Wenige hielten den Pfarrer 
für fähig, eine ſolche Schandthat zu begehen und 
man glaubte vielmehr wirklich, daß das Weib den 
Verſtand verloren habe. Zum Glück für die Arme 
trat noch eine dritte Perſon in der Sache auf — 
der Schloſſer des Ortes, der ſich einen Umſtand 
von der größten Bedeutung ins Gedächtniß zurück⸗ 
rief. Er war nämlich eines Tages in den Pfarr- 
hof gerufen worden, um ein Möbel zu öffnen und 
als er mit ſeinem Schlüſſelbund und Dietrich dort 
erſchien, zeigte ihm der Pfarrer einen kleinen eijer- 
nen Koffer und befahl ihm, denſelben aufzuſperren. 
Nach mehreren vergeblichen Verſuchen erklärte der 
Schloſſer, daß der Koffer mit einem geheimen 
Schloß verſehen ſei und daß er daſſelbe nicht öffnen 
könne. Der Pfarrer ſchien ſich zu ärgern und 
ſendete den Ungeſchickten mit einigen beißenden 
Spötterelen heim. Einige Tage jpäter begegnete 
der Pfarrer demſelben Schloſſer und hielt ihn an 
mit den Worten: „Nun, Sie ungeſchickter Menſch, 
den Koffer, welchen Sie mir nicht haben öffnen 
können, hat mir der nächſtbeſte Schloſſer, der aus 
der Stadt hierher gekommen iſt, auf den erſten 
Verſuch aufgemacht.“ — Ein unkluges Wort! 
Das Schweigen wäre unter dieſen Umſtänden Gold 
geweſen, denn der Dorfſchloſſer hält ſeine Ausſage 
feſt, die für den Pfarrer nlederſchmetternd lautet 
und wird als Hauptzeuge in dieſer Sache auf- 
treten, welche demnächſt vor dem Gerichtshof in 
Antwerpen zur Verhandlung kommen wird. Das 
Journal „De Koophandel“ nennt bereits die Na- 
men der beiderfeitigen Advokaten, welche die Ver⸗ 
tretung führen werden. 

— Gebührt die Prügelſtrafe den Gebildeten 
oder den Ungebildeten? Ueber dieſe ebenſo origi⸗ 
nelle als ernſte Frage hatte, wie der Petersburger 
„Golos“ ſchreibt, neulich die Provinzialvertretung 
in Koslow des Gouvernements Tambow zu ent⸗ 
ſcheiden. In einer der letzten Sitzungen dleſer 
Brovinzialvertretung regte nämlich der Deputirte 
J. A. Osnoboſchin die gegenwärtig in ganz Ruß⸗ 
land an der Tagesordnung ſtehende und zu lö⸗ 
ſende Frage an, ob es nicht zeitgemäß wäre, daß 
die Koslower Provinzialvertretung der Regierung 
die entehrende Körperftrafe bei den Bauern zu be⸗ 
ſeitigen empfehle. Es entſpann ſich über dleſen 
Antrag eine hitzige Debatte, und als endlich der 
Vorſitzende die Verſammlung aufforderte, daß dle⸗ 
jenigen Deputirten, welche für die Aufhebung der 
Körperſtrafe bei den Bauern find, aufſtehen, die 
Freunde der Körperſtrafe aber ſitzen bleiben mögen, 
erheben ſich nur der genannte Antragſteller und 
ſein Schwager, während alle übrigen 28 Depu- 
tirten und der Vorſitzende A. A. Kamenew ſitzen 


;agre 1882 in den Räu- 


blieben. Der bei dieſer Sitzung zufällig anwe⸗ 
ſende, das Gouvernement viſttirende Negierungs- 
kommiſſar Graf Tlefenhauſen war durch dieſe Ab⸗ 
ſtimmung ganz frappirt und derſelbe erſuchte die 
Verſammlung, wenigſtens für die Aufhebung der 
Prügelſtrafe bei den gebildeten Bauern und über⸗ 
haupt Individuen zu ſtimmen. Daraufhin erhob 
ſich der Vorſitzende, Herr A. A. Kamenew (der⸗ 
ſelbe iſt ein Kaufmann und kann weder leſen, 
noch ſchreiben), und erwiderte wörtlich: „Und nach 
meiner Meinung, Graf, gebührt die Prügelftrafe 
eher den Gebildeten als den Ungebildeten, denn 
jene ſind die Gefährlichſten!“ Eine ſchallende 
Lachſalve folgte dieſer „geiſtreichen“ Aufklärung 
des Vorſttzenden und die Frage bezüglich der Auf⸗ 
besung der Prügelſtrafe blieb offen. Dem Regie- 
rungskommiſſar Graf Tiefenhauſen blieb aber in 
Anbetracht einer ſolchen Stimmung der Provinzial⸗ 
vertretung nichts Anderes übrig, als ſich ſchleunigſt 
aus dem Staube zu machen. 

— Der „Görlitzer Anzeiger“ erzählt: Ein 
Mitbürger unſerer Stadt war in dem unangeneh- 
men Beſitz einer rothen Naſe — aus welcher Ur⸗ 
ſache, wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen. Er re⸗ 
fleltirte nun auf ein in den Blättern empfohlenes 
Mittel gegen rothe Naſen, ſchrieb unter der ange- 
gebenen Adreſſe einen Brief und erhlelt ſchon in 
einigen Tagen eine Antwort mit der Aufforderung, 
5 Mark einzuſenden, dann werde man ihm das 
Univerfalmittel ſofort mittheilen. Er ſchickte das 
Geld ein, wartete jedoch vergeblich auf Angabe 
dieſes Mittels. Eines Tages ſaß er ganz harm ⸗ 
los mit ſeiner Familie bei Tiſche, als der Brief⸗ 
träger eintrat und ihm einen Brief einhändigte 
Er erbrach denſelben, wurde aber nach dem Durch⸗ 
leſen ganz blaß und der Brief entfiel. ſeiner zit⸗ 
ternden Hand. Die beſorgte Frau hob den Brief 
auf und las darin die Worte: „Zeche, bis fie 
blau wird!“ 

— Die Kurliſte Nr. 69 von Teplitz 
und Schönau weiſt 17,042 Fremde auf. Da⸗ 
von ſind 4486 Perſonen Kurgäſte und 12,556 
Touriſten und Paſſanten 


Handelsbericht. 

Berlin, 4. Juli. (Bericht über Butter 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Die größere Hälfte der verfloſſenen Woche 
charakteriſtrte ſich als durchaus matt und ließ die 
Lebhaftigkeit der Vorwochen vermiſſen. Dem re⸗ 
geren Impuls ſeitens des Hamburger Marktes iſt 
unſer Platz nicht gefolgt und die Kaufluſt be⸗ 
ſchränkte ſich bei uns auf den dringendſten Bedarf. 
Der Quartalſchluß trug nicht wenig zu der matten 
Tendenz bei Es läßt ſich aber trotzdem nicht ver⸗ 
kennen, daß wir einer lebhafteren Periode ent ⸗ 
gegengehen und ſchon die letzten Tage brachten 
Anzeichen der wieder erwachten Kaufluſt. Die Zu⸗ 
fuhren von feinen und Mittelſorten find recht klein 
und da Eigner ihre Forderungen nicht ermäßigen, 
konnten ſich vorwöchentliche Prelſe nicht nur nicht 
behaupten, ſondern ſtellten ſich auch theilwelſe höher. 
In geringer Butter nehmen die Sendungen aus 
Oeſterreich ihre Richtung nach den Serpläßen, da die 
Waare nach hier keine Rechnung giebt. 

Es notiren ab Verſandtorte: Feine und 
feinſte Holſteiner und Mecklenburger 110—115 
M., Mittel- 108 M., oſt- und weſtpreußiſche 
Gutsbutter 105—112 M., oſtfrieſiſche — M., 
pommerſche Land⸗ — M., pommerſche Pächterbutter 
— M., Litthauer 93—96 M., Netzbrücher 93 — 
96 M., ſchleſiſche 86 M., ſchleſiſche feine und 
feinſte 88—92 M., galiziſche 78—82 M., un- 
gariſche 78—82 Mark per 50 Kilo. Letztere 2 
Sorten franko hier. 

In Folge der noch immer hohen Meldungen 
aus den Produktionsländern konnte ſich an der 
Eierbörſe vom 30. d. der Preis von M. 2,90 
per Schock behaupten. Bei genügenden Vorräthen 
find mäßige Umſätze zu verzeichnen. Bei gerin- 
gen Zufuhren und kleinen Umſätzen hielt ſich Preis 
an heutiger Börſe unverändert auf M. 2,90 per 
Schock. 

Detailpreis 3 M. per Schock. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 5. Juli. Die „Politiſche Korre- 
ſpondenz“ meldet: 

Aus Athen: Heute früh ſind 4000 Mann 
griechiſcher Truppen unter Anführung des Gene⸗ 
rals Soutzo in das türkiſche Dorf Dimario einge- 
zogen. Der Einzug der Truppen in Arta findet 
wahrſcheinlich morgen flat Wie es heißt, würde 
der König von Griechenland in der nächſten Woche 
nach Arta gehen. 8 

Brüſſel, 5. Juli. Repräſentantenkammer. 
Die Regierung antwortete heute auf die neuliche 
Rede des Deputirten Janſon durch den Finanz- 
miniſter: Die von Janſon angeregte Frage jet die 
ſchwerwiegendſte, welche jemals von dem belgiſchen 
Parlamente aufgeworfen worden ſei. Es würde 
abſurd ſein, in das Wahlſyſtem zwei verſchiedene 
Prinzipien einzuführen, dasjenige des Cenſus und 
das der geiſtigen Fahigkeit. Die Frage einer Ne- 
vifion des Art. 47 der Verfaſſung, welche die un ⸗ 
m itelbare Folge des Antrages Janſon wäre, ſei 
noch nicht reif. Der Finanzminiſter fügte diejer 
Regierungs-Erklärung hinzu, er halte den Antrag 
Janſon für verhängnißvoll, ſowohl für die Regte⸗ 
sung als auch für Die liberale Partei. 

Paris, 5. Juli. Der Miniſterralh beſchäf⸗ 
tigte ſich heute Vormittag mit den algeriſchen An- 
gelegenheiten. Die Regierung hat Befehl zum 
Bombardement auf Sfax gegeben. General Sauj- 
fier wird ſich unverzüglich nach Algier begeben; 
derſelbe dürfte, falls der jetzige General Gouver⸗ 
neur, Albert Grevy, feine Entlaſſung nehmen ſollte, 
die Militär- und Civil⸗Verwaltung übernehmen. 
Neue Truppenſendungen nach Algier ſind nicht 


in Ausſicht genommen, da die gegenwärtigen Streit- 
kräfte in Algier vollſtändig genügen. 

Paris, 5. Juli. Deputirtenkammer. Bera- 
thung des Budgets des Miniſteriums des Auswär⸗ 
tigen. Madter de Montjeau beantragte die Auf- 
hebung der Botſchaft beim Vatikan. Der Miniſter 
des Auswärtigen, Barthelemy Saint⸗Hllatre, ſuchte 
die Nothwendigkeit nachzuweiſen, die Botſchaft bei 
dem Vatikan aufrecht zu erhalten. Es ſei dies 
eine beachtenswerthe Macht, bei welcher Frankreich 
vertreten ſein müſſe. Barthelemy wies darauf hin, 
daß bei der Aus führung der Märzdekrete der Bot⸗ 
ſchafter beim Vatikan die Schwierigkeiten geebnet 
habe. Die Aufhebung der Botſchaft würde ſehr 
nachtheilig für das Protektorat Frankreichs im 
Orient fein. Die Rivalen Frankreichs würden 
hieraus Nuten ziehen. 
wurde ſchlteßlich mit 300 gegen 186 Stimmen ab- 
gelehnt. Ebenſo wurde ein anderer Antrag auf 
Herabſetzung der Beſoldung des Botſchafters beim 
Vatikan abgelehnt 

Rom, 5. Juli. Die zweite Abtheilung des 
italieniſchen Mittelmecr-Geſchwaders, beſtehend aus 
den Panzerſchiffen „Roma“ und „Caſtel-Fldardo“, 
iſt heute früh im Pyräus eingetroffen. Der 
Dampfer „Cagliari“ und der Aviſo „Anthion“ 
haben den Befehl erhalten, nach Tunis abzu- 
gehen. 

London, 5 Juli. Oberhaus. Der Staats- 
ſekretäͤr des Auswärtigen, Lord Gransoille, erklärte, 
es ſei ihm nichts von einem zwiſchen Frankreich 
und Spanien behufs Theilung Marokkos abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrage bekannt, auch glaube er nicht 
an die Exiſtenz eines ſolchen Vertrages. Ebenſo 


wenig wiſſe er etwas von der Erklärung des fran⸗ 


zöſiſchen Botſchafters in Konſtantinopel, Tiſſot, daß 
die franzöſiſchen Truppen im Nothfalle die Grenze 
von Tripolis ü uerſchreiten würden. Was die Or- 
ganiſation der Truppen in Tripolis angehe, ſo ſet 


ihm nur bekannt, daß ein türkiſches Kriegsſchiff ö 


mit einem Divifions-General und zwei Bataillo⸗ 


nen Infanterte am 28. Junt in Tripolis einge- 


troffen ſei. Selbſtverſtändlich ſeien die Tripolis 
und Tunis betreffenden Fälle von einander total 
verſchieden. Die hinſichtlich Tunis getroffenen Ar- 
rangements ſeien auch nicht im Geringſten auf Tri⸗ 
polis anwendbar. e 

Lord Ampthill nahm heute ſeinen Sitz im 
Oberhauſe ein. 

London, 5. Jull. Das Unterhaus nahm 
im Fortgange der heutigen Sltzung den Artikel 
7 der iriſchen Landbill mit 289 Stimmen gegen 
157 Stimmen, und den Artikel 8 ohne Abſtim⸗ 
mung an. 5 

London, 5. Juli. Unterhaus. Auf verſchle⸗ 
dene Anfragen erwidert Unterſtaatsſekretär Dilke, 
er habe nichts davon gehört, daß eine Beſetzung 
durch eine fremde Macht vorgeſchlagen worden jet, 
noch auch daß eine ſolche wahrſcheinlich ſeti. — 


Was die Frage wegen des franzöſiſchen Protekto⸗ — 
rats über Tunis angehe, jo habe, ſoweit es der 
Reglerung bekannt ſei, Italien ſich nicht geweigert, 


dies Protektorat oder die Ernennung Rouſtan's 
anzuerkennen Dle italieniſche Regierung habe nur 
durch ihren Botſchafter die Anſichten der engliſchen 
Regierung über gewiſſe, aus der Stebung Frank⸗ 
reichs in Tunis entſtehende Fragen verlangt. Der 


Staatsſekretär des Auswärtigen, Lord Granollle, 


erklärte auf eine bezügliche Anfrage, nach Mitthei⸗ 
lungen des Botſchafters Lord Lyons habe es den 
Anſchein, als ſeien der franzöſiſche Konſul und 
mehrere franzöſiſche Offiziere in Sfax angegriffen 
und verwundet worden, weshalb es möglich ſei, 
daß die franzöſiſche Reglerung das Bombardement 
von Sfar beſchloſſen habe. 
Eigenthum zerſtört werden ſollte, fo werde die Re⸗ 
gierung die Präzedenzfälle in Betreff der Zerſtö⸗ 
rung neutralen Eigenthums befolgen. Der Pre- 
mier Gladſtone theilte mit, der portugleſiſche Kon⸗ 


ſul im Transvaallande beanſpruche 219,000 Pfd. 


Sterl. Schadenerſatz für die während der Belage⸗ 
rung von Potſchefſtroom erlittenen Verluſte. 

London, 5. Juli. Die Admiralität hat den 
Kriegsdampfer „Seahorſe“ beordert, die „Vanda 
lia“ aufzuſuchen. 


Glasgow, 5. Juli. Der Kapitän Hanſen, 


welcher mit Schleppdampfern ausgeſandt war, die 


„Vandalta“ aufzuſuchen, iſt mit einem Dampfer 
erfolglos hierher zurückgekehrt. Es werden ſtärkert 
Dampfer ausgeſandt, um die Nachforſchungen fort⸗ 
zuſezen. Der Vertreter der Dampfſchiffs⸗Kom⸗ 


pagnie hat bei der Admtralität das Erſuchen ge:. 
ſtellt, Kriegsſchiffe abzuſenden, um fi Angefihte 


der Dringlichkeit des Falles an den Nachſuchungen 
zu betheiligen. 

Kopenhagen, 5. Juli. Da eine Einigung 
bezüglich des Budgets zwiſchen den beiden Kam⸗ 
mern nicht erreicht worden iſt, ſo wird das Folke⸗ 
thing morgen aufgelöſt werden. 

Petersburg, 5 Jult. Nach hier eingegan⸗ 
genen Nachrichten brach am Sonntag in Minsk 
Feuer aus, welches bis heute noch nicht geldfcht 
werden konnte. Es find bereits über 500 Häufer 
verbrannt. 

Waſhington, 5. Juli. Der Privatſekretär 
des Präfiventen Garfield hat heute früh 7 Uhr 
die Mittheilung an die Mitglieder des Kabinets 
gelangen laſſen, daß ſich in dem Beſinden des 
Präſidenten eine merkliche Beſſerung zeige. 

Waſhington, 5. Juli. Nach dem beute 
8 ½ Uhr veröffentlichten Bulletin hatte der Prä- 
ſident Garſield die Nacht gut verbracht und war 
ſein Befinden heute früh entſchieden günftiger. 
Erbrechen hat ſich ſelt geſtern Abend nicht wieder 
eingeſtellt. Der Präſident konnte etwas flüſſige 
Nahrung zu ſich nehmen; die Symptome von Bläh⸗ 
ſucht haben abgenommen. Puls 114, Temperatur 
100,5, Reſpiratlon 24. 


Der Antrag Montjeau's 


— — 


Falls Hierbei engliſches 


I Reipthum und Klebe. | 


Ausen nad dem Engliſchen, frei bearbeitet 
von 
Dermine Frauckeuſtein, 
50) 

Der Schäfer ſchenkte der Geſchichte, die er 
gehört hatte, keinen Glauben. Er konnte es nicht 
faſſen, daß es einen Menſchen gebe, welcher es 
wagte, einen ganzen Winter im ſchwarzen Fel⸗ 
ſenhauſe zuzubringen. Sein ganzer Aberglaube 
lehnte ſich gegen eine ſolche Annahme auf. Er 
kannte ſeine Gäſte nicht, wußte nicht, in welcher 
gräßlichen Lage fie ſich befanden, und mißtraute 
ihnen daher. Er wartete draußen, bis Clartee 
hinaus kam und neben ihm ſtehend, ängſtlich nach 
der Richtung hinaus ſchaute, aus welcher ſie gefom- 
men war. 

„Sie ſehen erſchoͤpft aus, Lady,“ ſagte er 
ehrerbletig. „Sie ſollten ſich drinnen lieber 
auf eine Bank legen und zu ſchlafen verſuchen. 
Sie können die Thüre von innen verſperren 
und ich will hier draußen Wache halten. Ich 
erwarte bald die Rückkehr meines Kameraden 
und wir werden Ihnen kein Leid widerfahren 
laſſen.“ 

Clarice ſchlug dankbar und vertrauensvoll ihre 
Augen zu ihm auf Sie reichte ihm ihre Hand, 
welche er ergriff und wie ein ſeltſames Kleinod 
verwundert betrachtete und fie dann fallen ließ, 
als ob ſie ihn gebrannt hätte 

„Möge der Himmel Sie für Ihre Güte gegen 
zwet Inn. Weſen belohnen!“ ſagte das Mäd⸗ 


chen 4 
r wollen uns hinlegen und ſchlafen und 
Verſprechen, uns zu beſchützen, vertrauen. 
acht.“ 

Sie ging hinein und ſchloß von innen di 
Thürt. „Sie müſſen Beide doch verrückt ſein,“ 
murmelte der Schäfer, unwillkürlich gerührt von 
Clarice's Lieblichkeit und Sanftmuth. „Sie ift 


Ihre 
Gute 


aber eine hübſche Närrin. Zu denken, daß fle 
nicht einmal wußte, daß ſte in Schottland * 
Sie muß vollſtändig verrückt ſein!“ 

er auchte weiter. 


Sören. We chte 


: ſchön Temp. + 19 
N Barom 287 4“ ab W 
Weizen flau, per 1000 Klgr. loko gelb. feiner 
214 218 Mittelſorten 700 211. weißer feiner 216— 
220 geringer 190—2 0, ves Jul, 2165 Gd., per 
| 


Juli⸗ ſt 215— 214.5 bez. ‚ ber GSeniember-Detober 
208—205— 207 bez, per Ok ober⸗November 206 Bf.u. Gd. 


Roggen flau, per 1000 Stigr. toto in! 195— 201 
per a bez., per Juli⸗Auguſt 174,5— 
13 ber September October 165—162,5—163,5 

ee 163 161162 bez, per 
dert, per 1000 Klgr. loko 180-182, 
0. 


Win n. Bor. 
Juli⸗A aß 250 15 ver ee 
u. Gd. 1 r Ottober⸗Nobember 257 2 

Rühl feſt, per 100 Felge loto wur Jet „ Klgt 

55 Bf., per Juli 54 bez, per Juli⸗Augult 51 Bf., 

der Seblember Oktober 54 bez, per April⸗Mai 56 Bf 
m | _ @pirktns matier, per 10,000 In olo ohne 21 

56, 3 ver Zu 56,8 Mn. — Juli⸗ 3 5 
2 u ez, per uſt⸗Sepiember 57— 57,2 

m; n 6d per September⸗Oktober 55,8 bez., 

2. — Ottober⸗November 58,9 Bf. u. Gd. 

Betroleum per 00 Klar. Icho 3 kr. bez, per Sep⸗ 
Er u Dezember 8,75 tr bez | 


Bekanntma hu 'g. 


Die Ausführung von Baggerarbeiten in der Barnik 
vor dem Central⸗Güter⸗Baanhofe ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben wer den und find verſiegelte Offerten, 
mit entſprechen der Aufſchriſt verſehen, bis zum 15 Juli er., 
Vormittags 11 Uhr, an uns einzureichen 

3 BP: ofllseichnung und Maſſen Berech⸗ 
nung ſind in * m Bau- Sekretariat, Karlſir 1, part 
links, in den Di.nfiftunden einzufeben und daſelbſt 
auch die allgemeinen un d ſp zellen Bedingunger, ſowie 
Offerten⸗Formulare gegen 50 Pf. Kopialten in Empfang 
zu nehmen ö 

Stettin, den 30. Juni 881 f 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 


Berlin⸗Stettin f 


Kuranstalt Nerothal 


bei Wiesbaden 
für Nervenleidende, Rheumatiſche und Bruſtkranke, 
ſowie Rekonvalescenten. 
Kaltwaſſerkur, Thermal⸗ und Kiefernnad lbäder, 
Ele ktricitat, pneumaitſche Apparate, Maſſage. 


— Arzt Dr. Lehr. 
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> = Stotternde, 3 


welche die Ferien zur Heilung ihrer Sprache benutzen 
* wollen, können ſich ſogleich melden in der Sprachhoil⸗ 
{ 


! in, au 
Anſtalt Stettin, Kohlmarkt ö RER, 
4 Eine Bäckerei 

wu 

iſt zum 1. Oklober nn 


Nüheres unter L. II. 
40 in der Exped. d. Bl., 


Es 


Schulzenſir. 9. 


& 
2 


haltend. 


vls höflich, 
ſtehen bleibend. 
zimmer geſehen, 
Himmel, da ſiad ihre Ponnies! Die Frauenzimmer 


2 1 verb enden mit op 


Nach einer Stunde kam ſein Kamerad zurück 
und die Geſchichte wurde ihm mit ſolchen Aus⸗ 
ſchmückungen und Vergrößerungen erzählt, daß er 
wirklich glaubte, zwei Wahnſtiunige hätten Schutz 
bet ihm geſucht. 

„Wir werden hier im Freien ſchlafen müſſen,“ 
ſagte der zuletzt angekommene Schäfer, wel⸗ 
cher Sandy hieß. Nach dem, was Du ſagſt, 
Wully, ſcheint es unleugbar, daß die beiden 
Frauen verrückt ſind Wenn ſie Jemand verfolgt, 
geſchiedt es nur, weil fie nicht ohne Schuß fein 
dürfen. Ich glaube nicht, daß Jemand fie er 
morden will, noch daß ein vernünftiger Menſch 
einen ganzen Winter im „ſchwarzen Felſenhauſe“ 
leben könnte. Wer weiß, ob es ſtcher if, die 
zwei Frauenzimmer in der Hütte allein zu laſſen. 
Sie zünden fie uns vielleicht an, aber wir wollen 
Acht geben. Wir müſſen uns warm einhüll'n für 
die Nacht, ſonſt können wir nicht an's Schlafen 


Plaids und gingen auf und ad, um ſich warm zu 
halten 

Unterdeſſen hatten ſich Clartce und Grete aus⸗ 
gekleidet, in die rauhen Hlrtenbetten gelegt und 
waren eingeſchlafen. Alle Glieder ſchmerzten fie 
und fle waren fo erſchöpft, daß nicht einmal die 
Angſt ihnen den Schlaf verſcheuchen koante. 


Nuuenzimmer bier,“ ſagte 
ſchottiſcher Vorſicht; ob es aber, 


dieſelben „ welche Ste ſuchen, können vir nicht 


„willen. 4 


„Es find dieſelben. Ich erkenne die Pferde. 


Eine von ihnen iſt eine alte deulſche Dienerin. 


Die Andere iſt ein junges Mädchen.“ 
„Mad ein ſehr hül ſches Mädchen, mit Augen, 
die wie Sterne leuchten,“ ſagte Wullp. 


Sie ſtad's. Ich verfolgte ſte ſchon ſeit zwei ſagte Wullp. 
Tagen. Dem Himmel ſei Dank, ich abe fie ge⸗ 
funden. Daf ich Ihnen einen guten Tropfen 


anbieten, Herr?“ 

Er zog aus der Beuſttaſche ſeines „Oberrodts 
tine lange, ſchwarze Feldflaſche, die bis über die 
Hälfte mit ſtarkem, ſchottiſchen Branntwein gefült 
wae und bot ſte den beiden Männern an. Sie 
nahmen das Anerbicten an und ſprachen der 


Flaſche tüchtig zu. 
denken!“ Sie wickelten ſich dicht in fadenſcheinige 


Der Einfluß des geifligen Gettänkes machte fie 
zutcaulicher und undorſichtiger. Ihr Mißtrauen 
gegen die Flüchtlinge wuchs und ſie fühlten ſich 
dem Verfolger gewogen. 

Jarvis that ebenfalls einen tüchtigen Schluck 
nachdem ſie getrunken hatten, und ſteckte die Flaſche 
wieder ein. 

„Was die Frauen betrifft“, ſagte er, „ſehe 


Die Hirten wachten draußen und gingen plau- ich, daß Sie ihnen die Hütte überlaſſen haben 


dernd auf und ab, Äh nur mit Mühe wach er- und ſelbſt im Freien kamptren 
Gegen Mitternacht waren ſie Beide ein ihnen. 
genickt, als fie plötzlich von ganz nahen Hufſchlägenf wieder in meine Obhut bekommen. 


geweckt wurden. 
Sie ſprangen auf und fanden. ih Jarvis gegen- 
über 


Der Mann hatte tageüber viel getrunken, war Aehnliches gehört.“ 


aber jetzt anſcheinend nüchtern. Stin Zorn gegen 


Das iſt gut von 
Sie ſchlafen drinnen wohl? Ich muß’ fie 
Nicht wahr, 
fie haben Ihnen eine ſonderbare Geſchichte erzählt ?“ 

Ei, freilich“, ſagte Wully. „Sie haben wie 
zwei Närrinnen geſprochen. Ich habe nie etwas 


„Wir ſchloſſen, daß ſie verrückt wären“, ſagte 


feine entflohenen Gefangenen war aber unter feiner] Sandy. 


außerlichen Ruhe ſehr biftig, und der Entſchluß, 


Jarvis war durchtrieben genug, ſogleich dieſen 


die belden Flüchtlinge im erſten geeigneten Augen - Anhaltspunkt zu benützen. 


blicke zu tödten ſtärker als je. 


„Guten Abend, 


die Zügel anziehend, aber 


welche allein 


find hier!“ 


Ein Geſchaͤftshaus 


mit geregelten Hypotheken, Liden mt Schaufenſter und 
Handelsk ler, 
Bollwe k zu ve kaufen Ade. u. 
der Erped des Stitt. Tagebl. Schulzer ſtr. 9, erbeten 

Verzugs halber bin ich willens, mein Handelsge⸗ 
ſchäft mit Drehrolle billig zu ver aufe. 5 


beſte Lage in de Unte ſtadt und am 
NI. M. Nr. 8 in 


Näheres Hohenzollecnſtraße 8 


Ein getes Handelsg ſchäft mit neuer D ehrolle iſt BR 
ſofo t zu verkaufen. 


“33 erfragen in der Exped. d. Bl,. Kirchplatz 3. 
Ein in gutem Gange befindliches 


Uh macher⸗G © Ichäft, | 5 


„ Lchenftanben. in einer 


. Kreis: und Gornſſon⸗S abt d r WB oviu; Brandenburg 


fol Unſtän de halber fofo-t pre Swerth vertauft werden 


Reſlktanten wollen ihre Adreſſen gefälligſt unter | F 


2. P. 104 poftlagern> Paſewalt le eirjinden. nden. 


3 Vielliebchen und 
Feſtgeſchenk! 


Verlag v. Fr. Bartholomfus in Erfurt 


Niniatur-Tanz-Album 


(12 vollständige Tänze auf 67 Seiten) 


von 
[1 

Edmund Bartholomäus. 

Mimiatur-Notendruek mit violet- 

ter Einfassung von C. . RÖDER 
in Leipzig. 

Umschlag in brillantem Oelfarben druck nach 
einem ae 


E. — Maler in Weimar. 
Preis eart. (mit Beldsehnitt) 
3 Mark 50 Pfg. 

Einbaud mit Goldschnitt und gepresstem 
Mosaik von J. R. HERZOG in Leipzig 
Preis 4 Mark 30 Pfg. 

2er” Dieses in jeder Hinsicht brillant aus- 
gestattete Album mit den beliebtesten Tanz- 
kompositionen von Edmuud Bartholo- 
mäuse dürfte als willkommene Gabe zu 
Geburtstagen und als Vielliebchen zu em- 
pfehlen sein. 


| Ente. Max Borchardt I Str 


Möbel, Spiegel U. Dolfterwaaren 
eigener Fabrik. 

Wie allgemein bekannt iſt, in ich ſtets bemüht, eis 
serehrien Wublikum und meiner ſpezteller 
Kundſchaft burch eilige Wan, Ein 
käufe große Vortheile zu bieten um en 
Jedermann möglich zu machen, für wenig Bell 


ſich reelle und wirklich N 


gut gearbeitete Möbel 
Anzuſchaffen, 3. B.: 
Nuß. 15 mah. 2thürige Kleiderſpinde von 9 Rtl. an 
„ „Veertikss von 10 Del. an, 
„ Gallerieſpinde von 7 Rtl. an 
„ Kommoden von 5 Ktl. an, 
„ Schreibtiſche von 10 Rt. an 
Stühle von 17 Rtl. an. 
trtere Kleiderſpinde von 7 RNtl. an, 
dchtene 5 von, 5 Rtl. an, 
für Reſtaurateure birkene Stühle von 27 / Sgr., 
Bacstmätiige 1 Ru. 10 Sgr. wi 
Oroße Auswahl un meiner eigenen Vertitatt reel ge 
zrbetteter überpalfierter Garnituren, Sophas von 3 
Ri, an, Mabragen aller Art zu außergewöhnlich 85 
3 u nur del RR 
eu a eutlerſtr. 
i May Borchardt, 4d 
Bitte genau auf 


8 2 
2 * 


feſte 


„Haben Ste nicht zwei Frauen und habe eine Irtenhellanſtalt. 
reifen? Beim] gefährlich Beide und Sie müſſen mir ſie ausliefern!“ 


Er Iprang leicht au Ber, ine vor Aufregung. 2 — “ fragte Sandy. 


Firma und Hauszuununer zu achten 


„Verrückt“, wiederholte er. „Ja, das find 


meine Herien,“ ſazte Jar-Iile auch, jo wahnſinnig als nur möglich. Sle 
nicht find mir entſprungen — ich bin Doktor Graham 


Sie find ſehr 


Die zwel Hochländer waren ganz erſchrocken 
„Iſt Ihr Irrenhaus auf dem „ſchwarzen Fel 


Streng reellſte 


Bill igſte Preiſe. 


Bedienung Größte 
iſt Auswahl 
das Prinzip der ſammtlicher 
i Wäſche⸗Artikel 


1. Wäſche⸗ 


Korſett Jabrik 
(Verſandt⸗Geſchͤft n? 


von 
G. Rosenbaum, 
12, gr. Domſtr. 12 


(neben dem Norddeu ſchen Bier⸗Kouvent), 
empfohlen durch ihre außerordentliche 
Leiſtungsfähig'eit und Solidität in An⸗ % 
anne ſämmtlicher 

Wäſche⸗Gegenſtände 
zuſtreng feſten, aber außerordentlich billigen 
Engros-Preifen, 

empfiehlt 


Oberhemden a 


von ſchwerſten Elſaſſer Renforces und Mada⸗ 

Ipelems mit 3 u 4fachen min leinenen Ein⸗ 

gl unübertroffen * Renee u. 2 
tem Sitz, von 2,75. 3,50, 4 M 


Chemiſells!! "Chemifelts!! 


(Oberbed 
in bekannter Güte, von dauerhaften Stoffen 
gaarbeitet (mit 3 u. 4fachen Beuſttheilen), in 
ieder beli. igen Kragen⸗Form, auch ohne 
Kragen (Rückenſchluß? acon) in ſauberſter 


und 


* 
für Herren von 1 25, 1,50, 3 
für Damen von 90 Pf, 1, 1,25, 1,50, 1 75, 
2 Ml. an, Trifot-B.inkleider und Hemden 72 
für Herren und Damen, Geſundheits ; mden, B& 
Perren⸗Kragen und Manſche'ten, Damen⸗ 
Kragen und Manſchetten (ftets das Neueſte 
der Saiſon), leinene Taſchentücher, Stickereien, 
Herren: und Damen⸗Trabstien und mament: 
lich meine gut ſitzenden 


Panzer⸗Korſetts 


zu e billigen Preiſen. 
2er Beſtellungen von außerhalb werden 
wie bekannt unter ſicherer L-izung ſtreng ne DS 
handhabt und uach Preis⸗Angabe auf das 
Gewiſſenhafteſte zur Ausführung gebracht. 


und Korſett⸗ Fabrik 
N (Verſandt Geſchäft) 8 


von En 
G. Bosenbaum, © 


12, gr. Domſtr. 12 
(neben dem Leiben Be er: Konvent). 5 


05 10 dagenhell⸗ 
Einkäuf: von 


Unten] 9 Rohstoff: | Ken 

ei mi d ind: Stand 

EDIT bei beſte Ardrit 

geſtattet. billiger zu ver⸗ 

9 kaufen, 13 jede 
Konkurenz. 


„Auf dem „Schwarzen Feilen !“ erwiderte Jar⸗ 
vis in geheucheltem Entſetzen. „Wie können Sie 
ſo etwas glauben? Meine Heilanstalt iſt in In⸗ 
Zeleton. Von dort kommen fie her.“ 

Incledon war ein Dörfchen an der Küſte ober⸗ 
balb des ſchwarzen Felſens. Die Schäfer ſchauten 
ſich bedeutſam um. 

„Ich wußte, daß es Niemand „auch nur eine 
Nacht auf dem ſchwarzen Felſen aushalten könne,“ 
„Ich wußte gleich, daß die zwei 
Frauenzimmer verrückt ſein müſſen. Und Sie 
Mad ihr Hüter? Und Ionen find fie ent ſprungen ? 
Ich wußte ja, daß Me nicht allein umher wan- 
dern würden, wenn Alles in der Ordnung wäre. 
Ich bin froh, daß Sie ſte gefunden haben. In 
einigen Tagen bättın ſte bier im Gebirge zu 
Grunde gehen müſſen. Ihre Geſchichte war zu 
ſeltſam, um wahr zu ſein. Ich glaubte ihnen 
gleich nicht“, und er richtete ih im Bewußtſein 
ſeiner Klugheit ſtolz auf 

„Ich werde beute Nacht jedenfalls ausruhen 
müſſen“, ſagte Jarvis. „Mein Pferd iſt müde, 
und ich muß auch ausruhen. Und morgen Früh 
wollen Sie mir meine Kranken ausliefern, nicht 
wahr?“ 

„Oewiß“, erwiderte Sandy. „Morgen Früh 
werden wir Idnen die zwel armen Geſchöpfe über⸗ 
geben. Wir könnten fie hier nicht zu Grunde 
gehen laſſen, zwiſchen den Bergen. Was immer 
ſie auch ſagen mögen, die Armen, wollen wir 
trachten, daß ſie mit Ihnen zurück gehen.“ 


38 Kapitel. 
Ein mißlungener Angriff 

Zwei Tage nach jener Szene in Lady Trevor's 
Salen, bei welcher ſich die ſchöne Wittwe ſowohl 
Lord St Leonards als Mr. Pulford gegenüber 
fo ſehr im Nachtheile fand, kehrte der Graf von 
Glenham von ſe nem Ausfluge nach dem Feſtlande 
nach London zu ück. 

Wie der alte Marquis erwähnt hatte, war 
Lord Glenbam neuerdings einer falſchen Spur 
gefolgt, wie ſchon früber zu wiederholten Malen. 
Verſtimmt, enttäuſcht und entmuthigt kehrte der 
junge Graf heim, und begab ſich gleich in fein 
Stadthaus, wo er von feiner Mutter ſebnſüchtigſt 
erwartet wurde. Er begab ſich gleich auf ihr Boudoir. 


In der Saiſon fortwährend neue 
Schnelle und zuverläſſige Exped 
Bei Anwendung con Dr. M. . 
patent. Apparat Bun I 
haltiger en, EN a . 
. nn 
N —7 Mark. + 
Verkauf zu Preiſen meiner Bere — 5 der 
Creif-Apetheke. Necitad 
Germanlis- Apotheke, Die: wick 
Vietoria-Apotheke, Grünhof 
Pellman- Apotheke, Reifſchlägerſtraße. 


Kachel⸗Oefen, 


fein⸗weiß, halb-weiß, grau, blau u braun, 
ſowie einzelne Kacheln empfehle trotz der 
erhöhten Fabrikpreiſe noch zu alten billigen 
Preiſen. 

Heinrich North. 


Presshefe. 

Es i? mir gelungen, eine Hef zu fabriciren, welche 
an Triebkraft der beſten gleich, an Haltba: kelt aber 
jede übertrifft, empfehle mein Verfahren größeren Fa⸗ 
biken. Prob hefe kann jederzeit eingeſandt werden. 
Briefe erbeten unter Chffee M. II. an das L. 
Stangen ſche Annoncen⸗ N Bres au, Karlsſtr. W. 


Heede, alle Sorten, 


kauft F. Naue, Berlin, Linienſtr. 101 Polſter⸗ 
Materio lien⸗Handl na. 
serikim, 
Allen Fremden beſtempfohlen: 


— Cafe Printz. 


Behrenftr. 26, Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Gr: Frühſtücksſtube. Mutagstiſch v 12—4 Uhr. 
Bi Abendreſt. Hieſige u. echte Biere. 


SSENBINGOLZIN. 


Morgen Donnerſtag: 
GTORSES 


Militair-Konzert 


von der Kapelle des 34. Infanterie⸗ 
Regiments unter perſönlicher Leitung 


des Kapellneiſters Herrn Jancovius. 


Sa Anfang 6 Uhr. 
Nach eingetretener Dunkelheit anſtatt der 
Ballon⸗Belcuchtung des Grundſtücks 


Illumination 


15 mit griechiſchem Feuer, bengaliſchen 
* Flammen 3. nach einer neuen arrmgirten 
Methode b 


J. Ritz, Gotzlow. 


ar, Fee 
5 * 


Be a TE 


. 


Die Gräfin ſaß allein an einem Finſter mit 
einem Buche in der Hand, aber ihre Blicke 
ſchweiften träumeriſch in dle Ferne. Sie ſah bleich 
und abgehärmt aus; ihr ſtolzes, hochfahrendes 
Geſicht hatte einen ungemein traurigen Ausdruck. 
Sie grämte und härmte ſich unabläſſig über dieſe 
unglückliche Neigung ihres Sohnes für Eine, die 


ſie allen Ernſtes für eine Abenteurerin hielt und 


ob ihrer geheimniß vollen Geburt vercchtete Sie 
glaubte, daß ſein Leben vernichtet fit. Sie wußte 
ſehr wohl, da ſte ſein treues, ſtandhaftes Herz 
kannte, daß er keine Andere mehr ſo hingebend 


lieben würde, wie er Clartee Roſſe liebte, und fie | 


fürchtete, daß er nie heirathen würde, wenn er fie 
nicht finden könnte. 

„Lord Harm Ravendale hat das Weib ge- 
heiratbet, das er liebte, und fie hat fein Leben 
vernichtet I" dachte die Gräſin. „Ich glaube, Gor- 


don wird Miß Roſſe nicht heirathen, aber fie wird 


nichtsbeſtoweniger fein Ruin fein. Wenn er nie 
jene unglückliche Reiſe nach dem Schwarzwalde 


bedeutende Geldſumme vo 
Jorſchungen fortſetzen zu können. 
fühlte ſich ungemein gedemüthigt, den 
Bericht ihres Verbündeten empfing. Sie ertöthete 
bei dem Gedanken, wie fie, die Mutter des Gra- 
fen, ſeinen vertrauten Freund überredet hatte, an 
ihm zum Verräther zu werden. 

„Es if zu Gordon's Glück,“ ſagte fie für 
ſich. „Wenn das Mädchen gefunden wird, muß 
und ſoll Maldred Crafton es heirathen. Wenn 
fie jezt in meinem Haufe wäre, ich würde fie 
‚Erafton überliefern, um meinen Sohn zu retten.“ 
Sie war in ihrem Nachſinnen bei einem Punkte 
angelangt, als der Graf eintrat. 

Sie. Hand auf, ihn zu begrüßen und erröthete 
dabei, wie ein Madchen. Ihre ſonſt kalten Augen 
leuchteten vor Zärtlichkeit; fie blieb aufrecht ſtehen 
und breitete die Arme nach ibm aus. 


ine 
me 


‚Ne liebevoll, aber das eiferfüchtige Mutterherz fand 
ihn weniger zärtlich, als ſonſt Er war beküm⸗ 


Der Graf eilte auf fie zu, umarmte und küßte 


„Ich ging nach München, um zu finden, daß ich 
einer engliſchen Dame nachgereiſt bin. Haft Du 
Nachrichten für mich?“ 

„Keine. Aber vor zwei Tagen iſt ein Brief 
von Lady Trevor für Dich angekommen; der ent- 
hält vielleicht Nachrichten.“ 

Der Graf fand den Brief auf feinem Schreib- 
tlſche und öffnete ihn. Er enthielt nichts wetter, 
als die Bitte der Wittwe, fie gleich nach feiner 
Ankunft zu beſuchen Der Graf reichte feiner 
Mutter den offenen Brief. 

„Lady Trevor wünſcht mich zu ſehen,“ ſagte 
er. „Sie hat vielleicht Nachrichten erhalten. Ich 
will mich umkleiden und gleich zu ihr gehen. 
Zum Speiſen bin ich wieder hier“ 

Er begab ſich auf ſeine Zimmer. Die Gräfin 
läutete, beſtellte einen Imbiß für ihn und verſank 
dann von Neuem in ihre traurige Träumerei. 
Sobald der Graf umgekleidet war, verließ er 
das Haus, ohne nochmals bei feiner Mutter vor- 
geſprochen zu haben, und begab ſich zu Fuße nach 


unternommen bäfte, könnte er heute der glückliche mert und niedergeſchlagen und fie glaubte, daß Lady Trevor's Haus. 
4 


Gatte von Lady Trevor ſein!“ 
Sie ſeufzte ttef und ſchwer 


ſein Herz ſich ihr entfremdet habe. 
„Was haſt Du für Nachrichten, Gordon?“ 


Die Wittwe war zu Hauſe, und er wurde ſo⸗ 
fort in den Salon geführt, woſelbſt ſie, elegant 


Maldred Craften war an dleſem Tage bei ihr fragte ſie mit zitternden Lippen, wieder ihren fil- gekleid t, Beſuche erwartend ſaß. 


geweſen, hatte ihr das Mißlingen ſeiner Be⸗ 


mühungen, Clarice zu finden, mitgetheilt und eine 
3 


rr — —— 


Bas 


heren Sitz einnehmend. ö 
„Gar keine,“ entgegnete der Graf 


ler 


Versicherungs- Gesellschaft 


gegen Feuerschaden. 
Bollftändig begebenes Grund-Kapital: 8 Millionen Mark. 


Die Geſellſchaft ſchließt, ſoweit es 


ſicherungen gegen Feuer- und Exploſionsſchaden zu feſten und billigen Prämien ab. 
Bei Gebäude-Verſecherungen wird den Hypothekargläubigern beſonderer Schutz gewährt. 


Die eingegangenen Verbindlichkeiten werden 


theilung weiterer Auskunft ſowie zur Vermittelung von Verſicherungen empfiehlt ſich 
Der General-Agent für Pommern 
Richard Bull, 


Stettin, 


R. Grassmann's 


= — 
—— 
— — 


Jae SN umb 
Nr. 3194 mittelg-eß (arch für Damen paſſend) 
„ 3195 groß. für Herren, per Stück 7 M. 

gar Wiederverkäufern ent 


Unt mein Fabrikat vor Nachahmungen zu ſchützen und den reſp. Käufern dadurch Garantie 
für größte Dauerhaftigkeit zu bieten, laſſe ich Idea Stück mit Nummer und m iner vollen Firma zeichnen. 


R. Grassmanm, Stettin, Schulzenſtr. 9. 


nserate 
von Behörden wa Privaten 


A finden durch die in Erfurt täglich er- 
scheinende 


Thüringer Zeit 
üringer Zeitung, 
welche hier in Erfurt in mehr als 8000 Fa- 
milien, sowie in circa 50 städten Thü- 
ringens (auch auf dem Lande) gelesen 
wird, die allgemeinste Verbreitung. 
Insertionspreis pro Zeile 20 Pfennige 
sie Expedition 
der Thüringer Zeitung 


in Erfurt. 


(Fr. Bartholomäus.) 


t 


I 


Gute Broditelle. 


ſichtige ich man Material-, Schn ttwaaren= u Deftilla- 


zu verkaufen 
zu wenden. 


A; ; 1 10 machen, die nur für 2 Monate Vergnügungsreiſende 
Seh dn %K. im Juli W V. Schmidt. | befördern, welche größtemheils nur Stettin paſſiren 
he Als Grund, weshalb das Daupfſchiff „U ckern ünde“ 


Ein keines Gut von 400 Morgen, größtentheils Lan feiner Anlegestelle hat weichen müſſen, giebt der 
iz ſoll umſtänd halber ſpottbillig aber ſofort Herr Hafenmeiſter an, daß dies Schiff am läugſten u. 
1 a r urn Invar über 24 Standen ſeine Anlegeſtelle benutze, 


verkauft werden. 


Ein Kruggrundſtück mit 20 Morgen Acker, ein ſcheint aber garnicht daran g dacht zu haben, da 


Schmied grundſtück, eine Bäckerei mit einer Hauskund⸗ a 


ſchaft von zwanzigtauſend Thalern jährlichen Umſatz Stunden, ja oftmals abwechſelnd ſoger 46 Stunden am Die Dampf 
und ein Materials Geſch ft ſoll umſtändehalker unter Dompfſch ffbollwerk li gen bleiben 


Bewerbungen um Agenturen werden entgegen genommen. 


Neueſte 
garantirte 


— wer 96 ediegenes praktiſches Portemonnaie, auf 
= e ſolideſte Weiſe gearbeitet. u . 
Enthaltend: 1 große, weite 
kleinere Taſchen und höchſt praktiſchen Separatverſchluß 


gacarsfirt icht. BE 


m 


ver Stück 5 M. 50 1% } 


Eingeſandt. 


an äußerſten Ende des Bollwerks zurückkommend, 
müſſen beſondere Gründe vorliegen, die dem Herrn 
#Bräumlieh geftatten, ſeine Schiffe, und zwar fo 
viele wie ihm belieben, am Dampfſchiſſbollwerk anzu⸗ 


geſetzlich geſtattet iſt, jedwede Art von Ver⸗ 


prompt und gewiſſenhaft erfüllt. Zur Er⸗ 


Roſengarten Nr. 62. 


— — ᷣ— 


Portemonnaie's 


ohne jede Naht. 

Taſche für Kourant, ſowie 4 
ür Gold. 

(Dauerhafteres exiſtirt nicht.) 

Aus einen Stück. 


zegen Nachnahme oder vor⸗ 
gerige Einſendung. N 
ſprechender Rabatt. ug ! 


waere 


Zahn⸗Atelier 


von 


C. Bax. 
Schulzenſtraße 12. Sprechſt. 9—12 u. 3—6. 


Auf meine beicheibene Anfrage vom 13. v. M., be⸗ 
effend die Anlegeſtelle des Dampfers „Ueckermünde“ 


egen, denn Seit dem 27. Juni hat wiederum das 


Dampf ſchiff „Kronprinz Friedrich Wilhelm“ dort ſeige 
Anleg ſtelle erhalten, das faſt deppelt fo lang iſt wie 
das Dau pfſchiff „Ueckermünde“, ür welches letztere 
Schiff auch kein Platz war, als im vers angenen Jahr 
der „Kronprinz Friedrich Wilhelm“ nicht hier, ſondern 

zwiſch n Kil und Korſoer fuhr 

befremden, daß Kae 1 be Dei ie 
N 8 Nr. 7 7 „ münd⸗“ der ununterbrochen feine Fahrten von Eröff⸗ 
Wegen Uebernahme eines audern Geſchofts beab zung bis 1 Sau be, Sei ah unterhält, ven! 
ions = Geitäft iner uastähi Kauf mann ſeiner ſet 17 Jah en innegehabten Anlegeſtelle weichen 
ae Rur Selber er Rathen dic ie ‚up, auch wenn er noch ſo großen Schaden bat, um 
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Es muß Jede mann 


n Daupfern des Herrn BWräunlich Platz 1 


B fa 
lle größeren Dampfer des Herrn Dräunlieh 22 


Schon früher habe 


günſtigen Bedingungen verkauft werden. Näheres bel ich darauf hingewieſen, wie mit Rückſicht auf Ankunft, 


Wronke, Arklam, 
breite Wollweberſtraße Nr 291. 


Nof werke, 


„ tmühle ä 
nad u Lika, 5 
zeit (nen und Maſchinentheile für 9 
= — 2 90 


d 
p 


1) 


G 
— 
“ v 
— — — wer g 
Speciatiiät and fieser debe Kon? 
eberei und Maſchtneule . 
ner in Stargar 
desgleichen auch 
Fenfter, Artuze, Gitter. Mafchinengußwaare c. 
e eee ee 


*. 2 2 
€ 
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. Vorſchläge erhalten Herren 

8 — 929 mer 
Heis aths- aller Stände und reiche 
Damen ſofort durch Inſtitut „Irigga“, Berlin, 
Bülowſtraße 102 (größtes Institut). Statuten gegen 


rief a be 


Abgang und Bauart die Perſonen Dampfer an Dampf⸗ 
ſchiffbollwerk würden placirt werden können, und muß 
jeder prakiſſche Sachverſtändige einräumen, daß de 
Dampfer „Fortſchritt“ und „Pölitz“ ſchlecht zuſammen 


zu einander ſo unpaſſende Schiffe zuſacm enen gelegt ſind 


Sachberſtändigen es übertrüge, die Schiffe em Damp 
ſchiff ollwerk derart hinzulegen, daß dem kleinſten wie 
dem größten ſein Recht winerführe, 


allen, da fie ſaſt zu gleicher Zeit ankommen und ab⸗ 
ehen, weshalb nur ein Schiff jedesmal Landſtelle 
aten kann Welche Gründe liegen nun vor, daß zwei 


enn dem Herrn Hafenmeiſter kann es doch nicht an 
raktiſch ſeemäuniſcher Umſichtzund Kenntniſſen mangeln? 
Wünſchenswerth wäre es, daß die betreffende Ber 
örde einer unparteliſchen Kommiſſion von praktiſch 


anßatt dies ber} 
nſicht eines Einzelnen zu überlaſſen. 
Ueckermünde, den 3. Juli 1881. 

C. G. Runge. 


Bur Für getragene Kleidungsſtücke werden die W. A. No. 100 in der Expedition d. Bl., Schul⸗ 
höchſt. u. allerhöchſt. Preiſe bezahlt Bollwerk 9. Landes. 


traurig. freudige Aufregung, daß er ſich fie günſtig deutete. 


Bad Weilbach 


altbemährtes Heilmittel 


(als Zäune, Fichwerkßän er, Tho e d 
Ställen, Wirthſchaftsgebänden. Branereier, Brennereien, Fa rikkäumen 2c. 

Ferner für Kalk, Gyps⸗ und C mentſchutz (Fagaden, Tände in Zimmern Küchen ꝛc.). 
Arbeiter zu ſtreichen. — Muſterta ten mit Gutachten gratis u franco. 


O. Fritze & Co., vorm. Berliner H 


Wohlfeile Anlage. 
5 Kein Dampfſchornſtein. 


zenſtraße 9, niederzulegen. 


Sie eilte ihm entgegen und verrieth eine jo 


Taunus- 


Eisenbahn 

Kalte Schweſel quelle, 
rusto 

— gegen alle — 


os 
Günstigste Lage des Kurortes in ber 


gart erschien soeben: 


mit 143 Holzschnitten, 7 Photographien und 


wegungen, — Bd, VI. Insektenfressen 


Geſchüfte 


Geitgeſchäfte mit beſchränktem Riſiko) berſende gratis. 


In hellen Farbentönen 
Verdienſt⸗Medaille 


Berlin, N, Altmannsdorf 
Colonieſtraße 107,8. bei Wien 


Kein Keſſelſtein. 
Waſſer. 


ſowie im Schneidern und 


Offerten unter J. M. 5 in der Expek ition dieſes 


f. Blaites, Kirchplatz 3, erbeten. 


Ein Mädchen, das über ſeine Sittlichkeit Nachweis 
zu geben hat und vorkommenden Falls ſelbſt zur Stadt 
| fahren kann, wird von einem Milchpächter bei gutem 
Gehalt und dauernder Stellung geſucht. Adreſſen unter 


ren bes Hämorrholdallel 
Inhalations-Einriohtun 
itte zwiſchen Wiesbaden, 


er E. Sehwelzerbartschen Verlagshendliung (. 


CH. DAR WINS 


GESAMMELTE WERKE. 


Auswahl in sechs Bänden. 
Aus dem Englischen übersetzt 


J. VICTOR CARUS. 


Komplett in 50 wöchentlichen Lieferungen 


Preis der Lieferung Mark 1. — 

Inhalt: Bd I. Reise eines Naturforschers um die Welt. 

Arten. — Bd, III. IV, Die Abstammung der Menschen. — 
de Pflanzen, 

u» Zu beziehen dureh alle Buchhandlungen. ax 


Jean Fränkel, 
Bankgeſchäft, 


Berlin SW., Kommandantenſtraße 15. N 
Kaſſa⸗, Zeit⸗ und Prämiengeſchäfte zu koulanten Bedingungen, Kouponseinlsſung probiflons- 


frei. Genaneſte u kunft aber alle Werthpapiere eue gratis und bereitr lis 
nen Frlentngienberict,. 


und Spekulation in Werthpapieren mit beſonde er Barückſichtiaung der Prämien⸗ 


In dunklen Farbentönen pro Centner 24 


Harz⸗Oelfar 


in allen Nüsncen Areidıfertig. 
Billigſte witterungsbe ändige Farbe zum Anßtrich von rauhem und glattem Holzwerk im Freien 
Thü ken Boden, Ackergeräthſchaften, Brücken ꝛc) und im Innern von 


1 


| ; & 

So, 
Ohne Dampfkessel 
wird Dampf gebildet zum Betriebe von Dampfmaſchinen und zu 
anderen wecken durch Mock's patentirte Dampföfen. 
Aeußerſt geringer Brennſtoffverbrauch Unbedingte Gefahrloſigkeit. 


Keinerlei Wandung zwiſchen Feuer und 
Geringer Raumbedarf. 


öfen werden mit oder ohne Dampfmaſchinen und Kompreſſoren geliefert. 
Prospecte gratis. 


Leobersdorfer Maſchineufabrik und Eiſengießerei, 
Leobersdorf bei Wien. 


Für ein junges Mädchen aus guter Familie, 17%, 
Jahr alt, bei einem Prediger erzogen, welche ſchon et⸗ 
was in der Wirrhſchaft, 
Bi t 


ibefe- Fabrikation, verbunden mit Detailver⸗ 
ätten geübt, wird häuslichen Werhäftniffen halber kauf, ſuche einen tüchtigen, ſicheren und 


eine paſſende Stelle im Haushalte ſofort geſucht. erfahrenen 


Eine perfekte Kammerjun gfer 
ſucht ſogleich Stellung. 
\ Näheres große Domſtraße 10 im Laden. 


„Ste haben Nachrichten von Miß Roſſe?“ 


fragte er, ihr herzlichſt die Hand ſchüttelnd. „Hat 
fie Ihnen geſchrieben, Lady Trevor, und ihr Fern⸗ 
bleiben von Greycourt aufgeklärt?“ 

„Nein, ſie ſchrieb nicht. Ich habe keine Nach⸗ 
richten von ihr,“ entgegnete Lady Trevor. 

Das Geſicht des Grafen verdüſterte ſich. 

„Ich deutete Ihren Brief dahin, daß Sie mir 
etwas über ſie mitzutheilen hätten,“ ſagte er mit 
erbleichendem Geſichte. „Ich denke, wie Sie 
wiſſen, immer an ſie; mein Irrthum war daher 
begreiflich. Ich war immer der Ueberzeugung, daß 
fie Ihnen früher oder ſpäter ſchreiben und ihr 
Verſchwinden aufklären würde. Es iſt alſo auch 
während meiner Abweſenhelt kein Licht über ihr 
geh eimnißvolles Verſchwinden verbreitet worden?“ 

„Keines. Setzen Sie ſich, Gordon. Warum 
beharren Sie dabei, ein Mädchen zu ſuchen, das 
entweder todt iſt, oder Sie nicht liebt? Glauben 
Ste mir, venn Miß Roſſe Sie lieben würde, fie 
fände die Mittel und Wege, mit Ihnen zu ver⸗ 
kehren. Ich verwuthe, daß ſte, wenn fle überhaupt 
lebt, nach Amerika oder Auſtrallen gegangen iſt 
und Sie längſt vergeſſen hat.“ 


ortſetzung folgt.) 


Station 
Flörsheim 


en bie Grfcankungen ber Hals- 
ens. 


Mainz ans Frankfurt. 


fa ben) in Stutt- 


dem Portrait des Verfassers in Kupferstich, 


— Bd II, Entstehun 
Bd. V. Der Ausdruck der Gemä 


der 
be- 


— 


ſowie „rerite Surfer: 


Rapitalsanlage 


ark. 
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Von jedem 


Harz⸗Oelfarben⸗Fabrik. 
A 25 in — * 


Allgemeine Anwendbarkeit. 


Für meine Getreidebrennerei mit Preß⸗ 


Brennmeiſter. 


Otto Janensch, 
Lindow in der Mark. 


— 


